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Interview zum Bezirksapostelwechsel |V:

Herausforderungen der Zukunft

Westdeutschland/Dortmund. In wenigen Tagen tritt Bezirksapostel Rainer Storck in den
Ruhestand, Apostel Stefan Pdschel libernimmt die Leitung der Gebietskirche
Westdeutschland. Im vierten Teil des Gesprachs geht es um die Zukunft der Gebietskirche,
den kirchlichen Nachwuchs und einen maglichen westdeutschen Kirchentag.

Apostel Poschel, gehen wir mal ein bisschen weg von der Neuapostolischen Kirche
und schauen allgemein auf die Kirche Christi: Was sind Herausforderungen fiir
Kirche in den nachsten Jahren aus lhrer Sicht?

Wir erleben eine immer starkere Sakularisierung der Gesellschaft. Wir sind als Christen,
zumindest in Deutschland, alsbald in einer Minderheit. Diese Minderheit erhebt kaum noch ihre
Stimme. Das ist ein Phanomen. Normalerweise stellen wir fest, dass Minderheiten umso lauter
werden; nur der Christ ist sehr, sehr leise. Wir wollen zwar nicht in das Geschrei anderer mit
einstimmen, aber wir wollen schon unsere Wertevorstellungen, die aus dem Evangelium
stammen, zu Gehor bringen, und das mit anderen christlichen Kirchen gemeinsam.

Die Apostel sprechen immer wieder dariiber, wie wichtig der kirchliche Nachwuchs
ist. Bezirksapostel Storck, Sie haben auch einen Fokus auf die Jugendlichen gelegt,
haben viele Jugendtage mit ausgerichtet, auch den Internationalen Jugendtag. Sie
haben die Jugendlichen 2022 ins Phantasialand eingeladen: Was ist aus lhrer Sicht
wichtig, was den kirchlichen Nachwuchs angeht?

Es ist nach wie vor meine Grundiiberzeugung, dass solche Events wie der internationale
Jugendtag, Gemeinschaft im Phantasialand wichtig und gut sind, dass die Jugendlichen sich
freuen, dass sie lange dariiber sprechen, dass es gemeinschaftsfordernd ist. Die Haltekrafte flir
die jungen Leute findet man aber nicht im Phantasialand. Dorthin konnen sie allein gehen, dahin
konnen sie mit inrer Familie gehen. Die Haltekréfte flir die Jugendlichen in unserer Kirche finden
wir in der Gemeinde.

Wir haben so viele Mdglichkeiten, Jugendliche einzusetzen, die sind noch gar nicht
ausgeschopft: vom BegriiBen der Geschwister bis teilweise zum Opfer zahlen. Da miissen wir
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die jungen Leute im Rahmen unserer Moglichkeiten heranlassen, nicht nur in organisatorischen
Dingen. Wir miissen ihnen schmackhaft machen, Aufgaben von Lehrkraften zu libernehmen,
Amter zu ibernehmen; aber der Hauptfokus liegt auf der Gemeinde, da kénnen wir uns in
Dortmund ausdenken, was wir wollen: Wir miissen sie in der Gemeinde integrieren. Das ist der
wichtigste Punkt tiberhaupt.

Opfer zdhlen ist nicht unbedingt eine attraktive Aufgabe fiir einen Jugendlichen, fiir
die er sich begeistert. Wo habe ich denn die Mdglichkeiten, als junger Mensch
Gemeinde wirklich aktiv mitzugestalten, mal abgesehen von Kirche putzen, Blumen-
schmuck oder einer Lesung im ,,Ostergottesdienst“?

Das ist genauso, wie bei anderen Geschwistern auch. Wir haben begrenzte Moglichkeiten, was
die Amtstrager angeht, was Gottesdiensthalten angeht. Das geht liber Musik, tiber dirigieren,
iber Gemeindegremium, und ich denke schon, dass das Mdaglichkeiten sind. Gesprachskreise
und auch Andachten kdnnen auch durch Nicht-Amtstrager durchgefiihrt werden. Davon wird
noch viel zu wenig Gebrauch gemacht. Das miissen wir fordern.

Apostel Poschel, was hat Sie in lhrer Kinder- und Jugendzeit in lhrer Heimat
Dortmund gepragt?

Ich habe eine sehr aktive Jugendzeit in der Gemeinde und im Bezirk erlebt. Das hat sich spater
durch die Annahme eines ersten Amtsauftrags etwas gewandelt; der Blick auf Gemeinde und
Jugendkreis wurde von noch mehr Gebet und Zuwendung gepragt. Aber ich habe, das kann ich
sagen, eine klasse Jugendzeit erlebt, in der natiirlich solche Ereignisse wie Jugendseminare in
Quelle und Hochdahl oder Jugendfreizeiten wie in Darfeld und Scholler eine Rolle gespielt
haben. Das war typisch flir unsere Zeit. Da sind auch viele Freundschaften entstanden.

Was nehmen Sie aus lhren Erfahrungen fiir die Seelsorge in den nachsten Jahren
mit? Welche Akzente kdnnen in der Kinder- und Jugendseelsorge gesetzt werden?

Ich habe es gerade fir die Amtstragerinnen und Amtstrager gesagt: Es ist wichtig, dass wir uns
immer wieder damit beschéftigen, was Inhalt unseres Glaubens ist. Wir diirfen dabei nicht an
der Oberflache bleiben, sondern jeder Einzelne - was natiirlich auch Kinder und Jugendliche
insbesondere betrifft - darf hier tiefer graben und sich mit dem Inhalt des Glaubens
beschaftigen. Das wird eine Aufgabe sein, wo wir Angebote schaffen wollen, wo wir aber auch
,Patenschaften” liber die Generationen hinweg anregen wollen, wo dann auch mal die Alteren
Uber inre Glaubenserfahrungen, liber Gebetserhorungen, liber Enttauschungen ihres Lebens
berichten und das an die nachfolgenden Generationen weitergeben.

Nun gibt es Jugendstunden nicht mehr liberall, Jugendseminare auch weniger, der
Besuch der Wochentagsgottesdienste lasst nach, die Freizeitzentren gibt es nicht
mehr. Besteht die Gefahr, dass wir Gemeinschaft in den letzten Jahren verlernt
haben?

Der Hang zum Individualismus und der Hang zur Vereinzelung ist gesamtgesellschaftlich
wahrzunehmen. Wir miissen uns dem aber nicht ergeben. Vielleicht verandert sich der Ort der
Gemeinschaft. Wenn wir in der Vergangenheit eher solche ,Sondergruppen” hatten wie
Jugendliche oder Kinder, die im Bezirk oder anderen Zusammenhangen beieinander waren,
glaube ich, dass in Zukunft es so sein mag, dass Kinder und Jugendliche in der Gemeinde



starker verankert sind, dass wir viel starker den Gedanken der Gemeinde leben: generations-
Ubergreifend.

Gerade klang es schon an: Wenn wir uns hier in Europa umschauen, dann leiden die
Kirchen unter Sakularisierung und der demografischen Entwicklung. Bezirksapostel
Storck sprach es an: Standorte wurden oder werden zusammengelegt, der Gottes-
dienstbesuch ist zuriickgegangen. Da fallt es manchen schwer, weiterhin motiviert
nach vorn zu gehen. Gibt es Uberlegungen, wie wir die Gemeinden neu motivieren
kdnnen?

Fir mich ist eine ganz entscheidende Frage, wohin sich unsere Kirche entwickelt. Werden wir
mehr und mehr zu einer Institution, die sich mit Administration beschaftigt, die Vermogen
verwaltet, die Finanzgeschéafte macht? Oder gehen wir wieder mehr dahin, Kirche Jesu Christi zu
sein - wir haben ein Evangelium! - und Uber die materiellen Dinge hinauszusehen.

Der Stammapostel hat Pfingsten dariiber gesprochen. Was ist denn wichtig? Was spielt bei den
Geschwistern eine groBere Rolle: Der Brunch nach dem Gottesdienst oder das Erleben eines
Gottesdienstes. Wir miissen sehen, dass wir die Werte wieder in die richtige Richtung
bekommen, das ist eine fiir mich fundamentale Aufgabe der Gebietskirche und der weltweiten
Kirche liberhaupt.

Dass das nicht bequem ist und dass das nicht alle erfreut, dass man dann hort: Ja, dann
kommen die Kinder nicht mehr, die sind in der Schule ganz anderes gewohnt - das miissen wir
ertragen. Wir mussen uns vielleicht wieder mehr auf das ,,Kerngeschaft* Evangelium und
Wiederkunft Jesu Christi fokussieren. Und dann bekommen die jungen Menschen auch
Antworten auf ihre Fragen.

Apostel Pdschel: Ich kann dem Bezirksapostel nur beipflichten. Besinnen wir uns auf unsere
Kernaufgabe: Leben wir nach den Grundsatzen des Evangeliums und tragen diese Werte in
unsere Familie, Gemeinde, Nachbarschaft, unser Umfeld. Eine Idealisierung von Gemein-
degroéBe, Durchschnittsalter, Anzahl von Kindern und Jugendlichen, Qualitat der Musik, Vorhan-
densein eines Chores und dhnliches ist nicht angesagt.

Auch wenn es eine kleine Gemeinde ist, wo diese Voraussetzungen alle nur eingeschrankt
vorhanden sind, hat sie ihre Berechtigung, wenn in ihr der Heilige Geist regiert und die
Glaubigen ihren personlichen Beitrag leisten. Mir liegt sehr viel daran, dass wir die Gemeinden
vor Ort mehr als zuvor als geistliche Gemeinschaft verstehen und es weniger davon abhéngig
machen, ob die Anzahl der Parkplatze ausreichend ist oder die Kirchenbanke endlich durch
Stiihle ausgetauscht werden. Ich wiinsche mir flir meine Amtszeit eine neue Genligsamkeit in
den Gemeinden Westdeutschlands.

Wie sehen Sie beide die Zukunft der Gebietskirche Westdeutschland? Wo stehen
wir in zehn Jahren?

Bezirksapostel Storck: Es wird uns geben. In welcher GroBenordnung und Konstellation, das
weif3 ich nicht. Ob man noch liber weitere gréBere Fusionen nachdenken kann, glaube ich nicht;
denn es waren dann riesige Gebilde, die durch einen Bezirksapostel fast nicht mehr vernlinftig
zu leiten sind. Was aber den Glauben, die Gemeinden angeht, habe ich durchaus die Hoffnung
und den berechtigten Glauben: Warum soll es denn nicht noch mal etwas mehr werden als
weniger?



Apostel Péschel: Wenn man den Begriff Gebietskirche durch Bezirksapostelbereich ersetzt,
kann ich mir durchaus vorstellen, dass die eine oder andere Gebietskirche - dann wirklich im
eigentlichen Sinn des Wortes - auf dem afrikanischen Kontinent noch mehr in die Eigenstan-
digkeit kommt. Das hangt allerdings von unterschiedlichen Faktoren ab. Das kann also sein.
Ansonsten will ich die Frage, wo ich uns ihn zehn Jahren sehe, aus meinem Glauben heraus
beantworten: Hoffentlich am Tag des Herrn; und wenn nicht, werden wir so weiterarbeiten, dass
der Herr am nachsten Tag kommen kann.

2013 gab es einen regionalen Kirchentag in Nordrhein-Westfalen, vor wenigen
Wochen einen regionalen Kirchentag in Siiddeutschland. Bezirksapostel Ehrich hat
am Ende ermuntert, dass auch die anderen Gebietskirchen einen regionalen
Kirchentag ausrichten. War das auch ein Thema bei der Bezirksapostelver-
sammlung?

Apostel Péschel: Streng genommen war das kein Thema auf der Tagesordnung, es war aber
eins von angeregten Gesprachen: Wie waren die Erkenntnisse, wie waren denn die Erfahrungen
derer, die ausgerichtet oder teilgenommen haben? Wir haben sehr wohl den Ruf vernommen,
der von Karlsruhe ausging: Ihr Lieben im Nordosten und im Westen, macht euch doch mal
Gedanken. Ja, das tun wir tatsachlich; aber es ist zu friih, darliber jetzt zu spekulieren.

Bezirksapostel Storck, was machen Sie am letzten Juni-Wochenende, dem ersten
Wochenende nach der Ruhesetzung?

Ich werde den Gottesdienst in der Gemeinde Issum erleben (Anmerkung der Redaktion: Die
Gemeinde Rheinberg wird derzeit renoviert). Am Wochenende danach wird die ganze Familie da
sein und wir werden sehen, wie ich die ersten zwei Wochen im Ruhestand vertragen habe.

Apostel Poschel, am 23. Juni erfolgt Ihre Beauftragung als Bezirksapostel. Was ist
das Erste, das Sie am 24. Juni tun werden?

Apostel Péschel: Ich werde an diesem Montag die ,,Hiihner” satteln und nach Dortmund fahren,
in die Verwaltung. Da werden wir eine Feierstunde erleben, in der unser heutiger Bezirksapostel
aus der Kirchenverwaltung verabschiedet wird, aber nur auf Armlange, nicht auf Weite. Auf der
anderen Seite wird es sicherlich auch Aufgabe sein, mich hier an die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zu richten und ihnen das gute Gefiihl, die Sicherheit zu geben: Es geht so gut weiter,
wie es in der Vergangenheit gelaufen ist.

Allerletzte Frage an Sie, Bezirksapostel Storck: Was wiinschen Sie lhrem
Nachfolger?

Bezirksapostel Storck: Ich wiinsche ihm, dass er so weitermacht, wie bisher, dass er viel Kraft
hat, dass er seine Zuversicht nicht verliert und vor allen Dingen wiinsche ich ihm Gesundheit,
das ist ganz wichtig.

Herzlichen Dank fiir das Gesprach.



17. Juni 2024
Text: Frank Schuldt
Fotos: Fabian Reichart
Top Links
= Interview zum Bezirksapostelwechsel I: ,,Mir war klar: Das soll mein Nachfolger sein“

= [nterview zum Bezirksapostelwechsel II: Vom Niederrhein und Westfalen nach Angola und Guinea-
Bissau

= Interview zum Bezirksapostelwechsel llI: Riickblick auf zehn Jahre

Interview zum Bezirksapostelwechsel IV: Herausforderungen der Zukunft


mailto:f.schuldt@nak-west.de
mailto:f.reichart@nak-west.de
https://www.nak-west.de/db/8073873/Berichte/Interview-zum-Bezirksapostelwechsel-I-Mir-war-klar-Das-soll-mein-Nachfolger-sein
https://www.nak-west.de/db/8076534/Berichte/Interview-zum-Bezirksapostelwechsel-II-Vom-Niederrhein-und-Westfalen-nach-Angola-und-Guinea-Bissau
https://www.nak-west.de/db/8076536/Berichte/Interview-zum-Bezirksapostelwechsel-III-Rueckblick-auf-zehn-Jahre

Interview zum Bezirksapostelwechsel IV: Herausforderungen der Zukunft


https://www.nak-west.de/api/media/4629732/process?crop=fixwidth&height=1000&token=58c8407b00273d18a4e40daefb2b1f17%3A1825966045%3A5147202&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629735/process?crop=fixwidth&height=1000&token=9a6900addfcd4ffe19d3a8534f8034bb%3A1825966045%3A6394496&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629727/process?crop=fixwidth&height=1000&token=5f9f2bc47890e3895bad263612d97e7d%3A1825966045%3A7101665&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629709/process?crop=fixwidth&height=1000&token=7a77b540490921147c1b730c2c665566%3A1825966045%3A5703485&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629716/process?crop=fixwidth&height=1000&token=cb01a6e0eef6ad71b799d23d3a7f6109%3A1825966045%3A5513491&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629711/process?crop=fixwidth&height=1000&token=c89234c2222c6b9001633dbcf67727af%3A1825966045%3A4835524&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629712/process?crop=fixwidth&height=1000&token=ca505c7fbfb982be6731c80a748fcbb4%3A1825966045%3A305026&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629717/process?crop=fixwidth&height=1000&token=60648a51dc5a70de25304a9884074b53%3A1825966045%3A8488225&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629720/process?crop=fixwidth&height=1000&token=f5aa2c1f822a7bc00d1122f7a122e213%3A1825966045%3A9250681&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629713/process?crop=fixwidth&height=1000&token=62cdf9cc06e231f0ef59acf139ff2544%3A1825966045%3A6462495&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629731/process?crop=fixwidth&height=1000&token=d7312c51087e264e8aa98fb235e0d0b1%3A1825966045%3A5091869&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4629726/process?crop=fixwidth&height=1000&token=57b9719e3152132202c313e73bf289d6%3A1825966045%3A7671120&width=1500

	Neuapostolische Kirche
	Westdeutschland

	Interview zum Bezirksapostelwechsel IV: Herausforderungen der Zukunft 
	Apostel Pöschel, gehen wir mal ein bisschen weg von der Neuapostolischen Kirche und schauen allgemein auf die Kirche Christi: Was sind Herausforderungen für Kirche in den nächsten Jahren aus Ihrer Sicht?
	Die Apostel sprechen immer wieder darüber, wie wichtig der kirchliche Nachwuchs ist. Bezirksapostel Storck, Sie haben auch einen Fokus auf die Jugendlichen gelegt, haben viele Jugendtage mit ausgerichtet, auch den Internationalen Jugendtag. Sie haben die Jugendlichen 2022 ins Phantasialand eingeladen: Was ist aus Ihrer Sicht wichtig, was den kirchlichen Nachwuchs angeht?
	Opfer zählen ist nicht unbedingt eine attraktive Aufgabe für einen Jugendlichen, für die er sich begeistert. Wo habe ich denn die Möglichkeiten, als junger Mensch Gemeinde wirklich aktiv mitzugestalten, mal abgesehen von Kirche putzen, Blumenschmuck oder einer Lesung im „Ostergottesdienst“?
	Apostel Pöschel, was hat Sie in Ihrer Kinder- und Jugendzeit in Ihrer Heimat Dortmund geprägt?
	Was nehmen Sie aus Ihren Erfahrungen für die Seelsorge in den nächsten Jahren mit? Welche Akzente können in der Kinder- und Jugendseelsorge gesetzt werden?
	Nun gibt es Jugendstunden nicht mehr überall, Jugendseminare auch weniger, der Besuch der Wochentagsgottesdienste lässt nach, die Freizeitzentren gibt es nicht mehr. Besteht die Gefahr, dass wir Gemeinschaft in den letzten Jahren verlernt haben?
	Gerade klang es schon an: Wenn wir uns hier in Europa umschauen, dann leiden die Kirchen unter Säkularisierung und der demografischen Entwicklung. Bezirksapostel Storck sprach es an: Standorte wurden oder werden zusammengelegt, der Gottesdienstbesuch ist zurückgegangen. Da fällt es manchen schwer, weiterhin motiviert nach vorn zu gehen. Gibt es Überlegungen, wie wir die Gemeinden neu motivieren können?
	Wie sehen Sie beide die Zukunft der Gebietskirche Westdeutschland? Wo stehen wir in zehn Jahren?
	2013 gab es einen regionalen Kirchentag in Nordrhein-Westfalen, vor wenigen Wochen einen regionalen Kirchentag in Süddeutschland. Bezirksapostel Ehrich hat am Ende ermuntert, dass auch die anderen Gebietskirchen einen regionalen Kirchentag ausrichten. War das auch ein Thema bei der Bezirksapostelversammlung?
	Bezirksapostel Storck, was machen Sie am letzten Juni-Wochenende, dem ersten Wochenende nach der Ruhesetzung?
	Apostel Pöschel, am 23. Juni erfolgt Ihre Beauftragung als Bezirksapostel. Was ist das Erste, das Sie am 24. Juni tun werden?
	Allerletzte Frage an Sie, Bezirksapostel Storck: Was wünschen Sie Ihrem Nachfolger?
	Herzlichen Dank für das Gespräch.
	Datenschutzeinstellungen


